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ein Blatt für bcimatlidK Art und Kunst» — Bedruckt und rcrlcat non Jules Werder» BiuDdruckercl, m Bern.

3)as Stauwehr.
Von Edgar Cbappuis.

Des Stromes Waffer eilig talwärts zielen,
Sebnfuefrtbefcbwinat in unbekannte Weite,
mein eignes Sebnen bietet das Geleite,
Und möchte mit nad) blauen fernen fliebn.

Da raufebt es auf, weiffbrandend, glübt und zifebt.
Das Webr ftemmt fid) der wilden 5lut entgegen.
In tollem tanze gurgelnd fieb bewegen
Die Wogen in der Brandung Silbergljd)t.

6in Wafîercbaos Itürzt fid? wie befeffen
Dem Abgrund zu, mit feinem offnen IHunde.
Und in des Caumels finnoerwirrter Stunde,
Iff aller 5erne Sebnfucbt jäb oergeffen.

Vom Sturm zur Stille iff der Strom geglitten,
6emäd)lid) rollt er feine blauen Wogen.
Sonnenbefcblenen kommen fie gezogen,
Und wiffen niebt mebr, was fie erft gelitten.

Iffand) Stauwebr iff im Eebensftrom enthalten.
Und reißt uns in den Abgrund banger Sorgen.
Docb einft, an einem liditen, jungen morgen,
Kann unfer Weg fid) wieder füll entfalten.

@t)ttars Söeffter.
Vornan non ©

Sie reifte um ©eujaffr ab, unb 3roar offne ©etour»
billett, roobureff fie iffren fefteit ©ntfdffuff funb tat, nun
iffr Ceben feft in bie ôanb 3u neffmen. Slueff iffr erfter
Srief Hang in biefer Sonart:

„So bin id) alfo nun im fianbc bes berüffmten Don
Guicffotte unb bamit tooffl am regten Orte, roo ieff feffon

längft ffingefförte. Unb ba ieff bies ertannt ffabe, glaube
id) reif 3U fein für bie ©rfenntnis, baff bas Spiel (off, roie

roar es unnüfftieff unb fiffön!) nun aus unb bie Arbeit
(bie burdjaus nid)t furefftbar iff) beginnen tonne unb muffe,
©s iff ffiibfd) toarin ffier, fo roarm, baff id) Orangen im
freien pflüden tann. ©ielteiefft märe mir ein ffeimattieffer
Slpfet lieber unb id) lege es nun barauf an, bureff um
erfföfften ©ei3 fo reid) 3ü roerben, baff id) einft roieber mit
©uffe unb ©erbienft bie Slepfet bes ffeimatlicffen ©artens
pflüden tann unb barf."

Der Dottor las bie muntere unb rooffl aueff gefinnungs»
tüdftige ©piftel mit ©errounberung laut am Seite feiner

grau oor, irtbeffen ©tarianne auf ber anbeten Seite bes

Strantenbettes faff unb oerftänbig unb feffr aufmertfam 3U=

fförte. Stud) grau Signes, roelcffe an suneffmenber £>er3=

fd)roäd)e litt unb bas Sett niefft meffr oerlaffen tonnte,
fförte biefe ©aeffriefften mit ©errounberung unb ©ergnügen.
SBeteffe ©lutter empfänbe niefft greube über bas SBoffff
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ergeben iffrer ftinber! ©Ian fpraeff nod) lange barüber,
bis ©larianne enblicff 3U Seite ging unb ber gute Dottor
oon neuem 3U feinem Sud)e griff, aus bem er ber 5tranfen
norias, bis er in feinem SeffnftuffI einnidte. Slls er erroaeffte

unb naeff ber ilffr feffaute, faff er oerrounberi, baff er bie

ffatbe ©aefft bureffgefefftafen ffatte. ©s mar fo ftitl. grau
Signes tag ruffig unb fdjien feine Sliemnöte 3U ffaben. Die

llffr tidte eintönig unb fefftäfrig. Die eine £anb ber gräu
ffing aus bem Sefte, als ffabe fie, raie in fo oieten Sagen
unb ©äefften, ba er bei iffr mar, biefelbe auf feinen Slrm

legen motten, ober als reieffe fie fie iffm 3um ©ruffe. Ifnb
ba er biefelbe nod) fefftafbefangen, 3ärtticff in bie feine

naffm, mertte er, baff grau Signes für immer 3ur ©übe
getommen, aus alter SBirrnis unb ©ot ber 3eit ben eroigen

grieben gefunben ffatte. Sie mar einer öer3läffmung erlegen

unb teiefft geftorben, bas faff man rooffl. Denn auf iffrem
müben ©efieffte, bas, aeff fo lange! niefft meffr ftot3 mar,
tag ein gütiges Däeffetn.

©od) einmal rourbe oon ber groffen ©erroanbtfdjaft
bas Deforum geroaffrt. ©s ging 3roar Hilter 3U roie bei

Stapris ©nbe. Slber es roaren troff bes ©Sinters rettfflid)
Stumen eingegangen, unb bie Stutfeffen bitbeten einen ftatt»
Iicffen 3ug. gtorentine mar niefft babei, benn fie erroarfete
ein 5tinb.
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Das Stauwehr.
Von Kcigar chappuis.

ves Zkromes Yasser eilig kaltvärls 2iei)ii,
Zchnfuchtbeschtvirigt in unbekannte Mite,
Mein eignes Zehnen bietet cias 6eieite.
llnä möchte mît nach blauen Sernen siiehn.

va rauscht es aus, weitzbrancienö, glüht unci lischt,
vas Wehr stemmt sich äer wilcken Slut entgegen,
sn tollem (isnzce gu^gelnä sich bervegen
vie Wogen in cier kranciung Zilbergischt.

Kln Wasserchaos stürmt sich wie besessen

vem Mgrunc! zcu. mit seinem offnen Muncie.
(ltici In cies Taumels sinnveruiirrter Ztuncie,
Ist aller Serne Zehnsucht sah vergessen.

Vom Zturm zmr Ztille ist cier Ztrom geglitten,
gemächlich rollt er seine blauen Wogen.
Zonnenbeschienen kommen sie gezogen.
Unci wissen nicht mehr, was sie erst gelitten.

Manch Ztauwehr ist im Lebensstrom enthalten.
Unci reißt uns in Uen ffbgrunci banger Zorgen.
voch einst, an einem lichten, Zungen Morgen,
Kann unser Weg sich wiecier still entfalten.

Eynars Töchter.
Roman von E

Sie reiste um Neujahr ab, und zwar ohne Retour-
billett, wodurch sie ihren festen Entschluß kund tat, nun
ihr Leben fest in die Hand zu nehmen. Auch ihr erster

Brief klang in dieser Tonart:
„So bin ich also nun im Lande des berühmten Don

Quichotte und damit wohl am rechten Orte, wo ich schon

längst hingehörte. Und da ich dies erkannt habe, glaube
ich reif zu sein für die Erkenntnis, daß das Spiel (oh, wie
war es unnützlich und schön!) nun aus und die Arbeit
(die durchaus nicht furchtbar ist) beginnen könne und müsse.

Es ist hübsch warm hier, so warm, daß ich Orangen im
Freien pflücken kann. Vielleicht wäre mir ein heimatlicher
Apfel lieber und ich lege es nun darauf an, durch un-
erhöhten Geiz so reich zu werden, daß ich einst wieder mit
Ruhe und Verdienst die Aepfel des heimatlichen Gartens
pflücken kann und darf."

Der Doktor las die muntere und wohl auch gesinnungs-
tüchtige Epistel mit Verwunderung laut am Bette seiner

Frau vor, indessen Marianne auf der anderen Seite des

Krankenbettes saß und verständig und sehr aufmerksam zu-
hörte. Auch Frau Agnes, welche an zunehmender Herz-
schwäche litt und das Bett nicht mehr verlassen konnte,

hörte diese Nachrichten mit Verwunderung und Vergnügen.
Welche Mutter empfände nicht Freude über das Wohl-
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ergehen ihrer Kinder! Man sprach noch lange darüber,
bis Marianne endlich zu Bette ging und der gute Doktor
von neuem zu seinem Buche griff, aus dem er der Kranken

vorlas, bis er in seinem Lehnstuhl einnickte. Als er erwachte

und nach der Uhr schaute, sah er verwundert, daß er die

halbe Nacht durchgeschlafen hatte. Es war so still. Frau
Agnes lag ruhig und schien keine Atemnöte zu haben. Die
Uhr tickte eintönig und schläfrig. Die eine Hand der Frau
hing aus dem Bette, als habe sie, wie in so vielen Tagen
und Nächten, da er bei ihr war, dieselbe auf seinen Arm
legen wollen, oder als reiche sie sie ihm zum Gruße. Und
da er dieselbe noch schlafbefangen, zärtlich in die seine

nahm, merkte er, daß Frau Agnes für immer zur Ruhe
gekommen, aus aller Wirrnis und Not der Zeit den ewigen

Frieden gefunden hatte. Sie war einer Herzlähmung erlegen

und leicht gestorben, das sah man wohl. Denn auf ihrem
müden Gesichte, das, ach so lange! nicht mehr stolz war,
lag ein gütiges Lächeln.

Noch einmal wurde von der großen Verwandtschaft
das Dekorum gewahrt. Es ging zwar stiller zu wie bei

Kapris Ende. Aber es waren trotz des Winters reichlich

Blumen eingegangen, und die Kutschen bildeten einen statt-
lichen Zug. Florentine war nicht dabei, denn sie erwartete
ein Kind.
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